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ndlich - nach B0 }ahren:
Erstmals verneigte sich ein
deutscher Bundespräsi-
dent vor den gefallenen

Soldaten der Roten Almee, vor den
nach Deutschland zur ,,Vernich-
fung durch Arbeit" verschleppten
Zwangsarbeitern, vor den sowjeti-
schen Kriegsgefangenen, die - von
deutschen Posten ber,t acht - zu
I{underttausenden auf mit Stachel-
draht umzäuntem Feld verdurste-
ten, verhungerten oder erfroren, auf
Fußmärschen entl,räftet im Stra-
ßengraben niedergeschossen.

-\m Dienstag, den 22. Juni, legte
Frark \\-alter Steinmeier im Namen
aller Deutschen einen Kranz nieder,
auf der Kranzsch]eife schlicht und
klal die \Vorte ,,Der Bundespräsi-
dent". Ohre Begleitung besuchte er
den soujetischen Ehrenfriedhof
Schönholzer Heide in Berlin-Pan-
kow. Soldaten des Wachbataillons
der Bundesr,r,ehr salutiefien. Ein
Trompeter des Stabmusikkorps blies
das Lied ,,Der gute Kamerad", den
deutschen Trauermarsch für alle Ge-
fallenen. Den Terl hatte LudwigUh-
land rrährend der Napoleonischen
Kriege geschaffen. Er beginnt mit
diesem Yers: ,,Ich hatt' einen Kame-
raden , Einen bessem find'st du nit"
und endet so: ,,Blelb du im ew'gen
Leben / Mein guter Kamerad."

Diese in der alten Bundesrepub-
lik und in den 30 Iahren des lr.ieder-
vereinigten Derrtschlands niemais
vollzogene Geste machte den 80.
Jahrestag des deutschen Überfalls
auf die Sowjetunion so besonders.
Bundespräsident Steinmeier gab
den Soldaten der Sowjetarmee und
den etwa funf Millionen aus der
Sowjetunion verschleppten
.Zwangsarbeitern I ,,ier Fon= iirre
Ehre zurücr, lturen hanen die
llehrhelt r.-ttserer Yon,äter, unser
ladona.sozialistischer Vorgänger-
staar und unsere Wehrmacht das
Menschsein abgesprochen.

Ein Weg zur Versöhnung

Erstmals verneigt sich
Sowjetsoldaten, die im

Nicht erst'r,rrährend der kriegerischen menschlichung des Anderen _ diese
Selbsu-adikalisieru:-rs sr.rndem Ennnerulg uleibt für uns Deutsche- schon am 30. \lä:: 1941 hatte Hitler \ erpflichrung.,,
seinen Befehlsnabem und Stabs- Aus dieser Haltune heraus be_
chefs des künftigen ostheeres er- suchteFrankwaltersäinmeierden-@ oias6tflEi:*8fiffimeä'hbr schönhorzer Heide.
union zu {lihren sei: ,,Wir müssen Er rvar i947 bis 1g49 von sowjeti-
lom S:arCl,-kt des soldatiscl-rer schen -\rchitekten und Bildhauern
Kameradentums abrücken. per geschaffen worden. Anders ais die
KommunististvorherkeinKamerad frtiher angelegten, etwas martiali-
und nachher kein Kamerad. Es han- schen Ehrenfriedhöfe im Tiergarten
delt sich um einen vernichtungs- und im Treptower park weist die
kampf." Die Wehrmachtsführung skulpturale Sprache des Ehrenmals
sprach von ,,jüdisch-asiatischen Bol- in der schönholzer Heide den weg
schewisten". In der Anordnung zur zur \rersöhnung. In dem weiten, fei_
Behandlung sowjetischer Gefange- erlich gestalteten und ummauerten
ner wird jeder Rotarmist als ,,Tod- Geviert ruhen mehr als 13.000 Ge_

Ehre den Gefi
derRotenA

ein deutscher Bunde spri

Verteidigungskrieg ge ge
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Bundespräsident Frank Walter steinmeier während der Klanzniederlegung am sowjetischen Ehrenmal i

nerung an dieses Inferno, an abso-
lute Feindschaft und die Ent-

decktmiteinemköniglich-samtenen ihrenAutos
Leichentuch. sie sich nic

Aus der Sicht der meisten dama- hupen. Dal
ligen deutschen Soldaten galten die schen r-on ,r
Rotarmisten als,,Untermenschen". artentrnenl
1943 bezeugte ein Professor aus der die kleinen I
von der deutschen Mordherrschaft Stadt konn
beheiten ukrarmschen Stadt Char- 1g41, otinel
kiw, wie er Cen normaldeutschen hen, mehri
Besatzer erlebt hatte: ,,Ein Deut- schen sehe{
scher kommt die Straße entlang, mit anderthalb,]
einem wichtigen steinernen Blick. Boden. Diei
Alle müssen ihm den Weg frei ma- doch warer]
chen. In der ersten ZeiI, als sie mit Gehenkten.,
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ßengraben niedergeschossen.
Am Dienstag derrr22. funi, legte

Frank Waiter Steinmeier im Namen
aller Deutschen einen Kranz nieder,
auf der Kranzschleife schlicht und
klar die Worte ,,Der Bundespräsi-
dent". Ohne Begleitung besuchte er
den soujetischen Ehrenfriedhof
Schönholzer Heide in Berlin-Pan-
korv. Soldaten des Wachbataillons
ier Bundeswehr salutierten. Ein
T;c,inpeter des Stabmusikkorps blies
cas Lied ,,Der gute Kamerad", den
deutschen Trauermarsch für alle Ge-
t-a1lenen. Den Tert hatte Ludwig tlh-
land n-ätu'end der Napoleonischen
Kriege geschaffen. Er beginnt mit
diesem Vers: ,,Ich hatt' einen Kame-
raden Einen bessem find'st du nit"
und endet so: ,,Bleib du im erv'gen
Leben / Mein guter Kamerad."

Diese in der alten Bundesrepub-
lik und in den 30 Jahren des wieder-
vereinigten Deutschlands niemals
vollzogene Geste machte den 80.
,hrestag des deutschen Überfalls

auJ die Soujetunion so besonders.
Bundespräsident Steinmeier gab
den Soldaten der Sorvjetarmee und
den etlra nr:-ri \lillionen aus der
Solljerunio: ','e:schleppten

Z§'angsar-b=r:.:: -:- ' -.: i::rrt ilue
Elrre -Ll-- . : -:-::en r,:r: r- de
\1.1:.r..t -r,ici(r \-on'äier. :::=r
rau :naisozialistischer \-orgänqer-
staai und unsere Wehrmacht das
Nlenschsein abgesprochen.

EinWeg zur Versöhnung

Nicht erstn ährer I ier Lrieeerischen
: ;- f S =.i--r: : - :I',:1 : *nüei:
schon am 30. l.1. , rgJl hatte Hitler
seinen Beferuslabem und Stabs-

chefs des kilrftigen Ostheeres er-

nerung an dieses Inferno, an abso-
lute Feindschaft und die Ent-
menschlichung des Änderen - diese
Erinr.rung bleibt fur uns Deutsche
\ erpflichrung."

Aus dieser Haltung heraus be-
suchte Frank Walter Steinmeier den
E6iääifieanal Schönholzer Heide.
Er u'ar 1947 bis 1949 von sowjeti-
schen -lrchiteken und Bildhauern
geschaffen worden. Anders als die
frtiher angelegten, etwas martiali-
schen Ehrenfriedhöfe im Tiergarten
und im Treptower Park ryeist die
skulpturale Sprache des Ehrenmals
in der Schönholzer Heide den \Veg
zurVersöhnung. In dem treiten, fei-
erlich gestalteten und urnmau erten
Geviert ruhen mehr als 13.000 Ge-
fallene der Roten Armee. Nur 2700
konnten identifiziert werden.

Am Ende ragt ein gewaitiger Obe-
lisk in den Himmel. Gemäß der alt-
äglptischen Myhologie verschmel-
zen Obelisken das schwierige Irdi-
sche mit der hellen Welt jenseitiger
Harmonie. In ihrer formaien Strenge
rufen sie zur Demut, zum Verharren
vor den Toten. Vor dem Obelisken
steht Mutter Heimat". Nicht sieghaft,
nicht stolz. Ernst und gefasst blickt
sie nach vorn, ihr Gesicht gezeichnet
von äußerlich beherrschtem
Schmerz und tiefer Trauer. Vor ihr
ruht erkaltet.der ftir seine Heimat
Gefallene, in weitem Faltenwurf be-

deckt mit einern königlich-samtenen
Leichenhrch.

Aus der Sicht der meisten dama-
ligen deutschen Soldaten galten die
Rotarmisten als,,Untermenschen".
1943 bezeugte ein Professor aus der
von der deutschen Mordherrschaft
belreiten ukrarniscnen itadt Char-
kiw, wie er den normaldeutschen
Besatzer erlebt hatte: ,,Ein Deut-
scherkommt die Straße endang, mit
einem wichtigen steinernen Blick.
AIle müssen ihm den Weg frei ma-
chen. In der ersten Zeit, als sie mit
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union zu nihren sei: ,,Wir müssen

ihren Autos
sie sich nic
hupen. Dal
schen lon,
art entrnenr
die kleinen
Stadt konn
i941; okine
hen, mehr
schen seher
anderthalb,
Boden. Die
doch warer
Gehenkten.

lom Sta:ip;::i:t des soldatischer.
Kameradentums abrücken. Der
Kommunist ist vorher kein Kamerad
und nachher kein Kamerad. Es han-
delt sich um einen Vernibhtungs-
kampf." Die Wehrmachtsftitrrung
sprach von,,jüdisch-asiatischen Bol-
schenisten". In der -{nordnung zur
Behandlung sonjetischer Gefange-
ner nird jeder Rotarmist als ,,Tod-
feind des nationalsozialistischen
Deutschlands" bezeichnet. Eben-
deshalb ."r.irken die feierLich-getra-
genen I(änge des Liedes ,,Der gute
Kamerad" so erhebend.

Die Generäle und Ofüziere
machten sich die Handlungsanwei-
sung ihres Führers zu eigen und lie-
ßen sie nach unten sickern. Damit
waren die Voraussetzungen ge-
schaffen, die der Bundespräsident
vor einigen Tagen in seiner Gedenk-
rede so umrissen hatte: ,,Der deut-
sche I(rieg gegen die Sowjetunion
war eine mörderische Barbarei. So
schwer es uns allen fallen mag: Da-
ran müssen wir erinnern! Die Erin-

Am Dienstagmorgen, zum Zeitpunkt des deutschen Überfa
vor dem Russischen Haus in der Friedrichsstraße 1418 we'
gen. So viele Tage kämpfte die Sowjetunion gegen Hitler-D

Bundespräsident Frank Walter Steinmeier während der Kranzniedellegung am sowjetischen Ehrenmal i
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) den Gefallenen
,rRotenArmee
in deutscher Bundespräsidentvor den zrvölf \'Iillionen
erteidigungskrieg gegen Deutschland ihr Leben ließen
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wie der Historiker Jochen Hellbeck
weiter in der Franldrrter Allgemei-
nen Zeitung dokurnentierl.

AIs die Deutschen das schon -''on

ihrem Terror befreite Charkirr kurz
zurückeroberten, reiste Heinrich
Himmler arr urid erklärte seiner
Tru1r1re, -w're ,,h,iei i,rr. Osten" d.o,r

IGieg zu entscheiden sei: Indem
,,wir dieses 200-Millionen-\-olk der
Russen" so ,,erbarmungslos" nie-
derkämpfen, dass es,,militärisch,
blutlich, mengenmäßig vernichtet
und ausgeblutetwird".

In seiner Rede in Karlshorst be-
nannte Frank Walter Steinmeier
auch die alte ,,quälende Frage":

,,Wie konnte es dazu kommen? Was
haben unsere Vorfahren getan?" Als

mit a]lem, was uns lieb ist, ausradiert
würde. Also ansWerk!"

Blieb noch das Problem, dem
deutschen Vblk nachhaltig einzu-
impfen, dass alle Brücken zur Um-
kehr abgebrochen seien. Das erfor-
derte weitere Menschheitsverbre-
chen. Um deren nach innen gerich-
tete Wirkung nicht zu verfehlen,
mussten möglichst viele arbeitstei-
Iig am Morden mitwirken und noch
mehr davon profltieren. Deporta-
tionen.sollten vor aller Augen ge-
schehen; dagegen wurde das Mas-
senmorden in schattenhafter Weise
kommuniziert. Am Ende ahnten
uohl fast alle Volksgenossinnen
und -genossen, dass überall in
Europa, besonders in Polen und in
der Sowjetunion, unermessliche
Menschheitsverbrechen von Deut-
schen begangen worden waren.

Wie man das erreichen konnte,
wusste Goebbels nur zu genau. Dazu
ein Beispiel aus seiner von Millionen
Deutschen gehörten Sporlpalast-
rede vom 18. Februar 1943. Sie ging
mit Goebbels rhetorischer Frage

,,Wollt ihr den totalen Iftieg?" in die
Geschichtsbücher ein, r'mrde aber
zum Untergang der 6. Armee in Sta-
lingrad gehalten. Der Redner zielte
allein auf die Stabilisierung der inne-
ren Front, und zwar mit den integra-
tiven Mitteln des Bösen.

Eine Verbrechergemeinschaft

Spätestens an diesem Tagrvurde die
Volksgemeinschaft offi zieli zur \rer-
brechensgemeinschaft erklärt, der
nur ein Ausrveg blieb: Das Zusam-
menhalten auf Gedeih und \-erder-
ben. ,,Hinter den anstti,rmenden
Sonjetdirisionen sehen wir schon
die jüdischen Liquidierungskom-
mandos", so streute Goebbels am
Ende seiner Inszenierung scheinbar
beiläufig ein: ,,Man wird, um das
hier nur zu erwähnen, in diesem
Zusammenhang auch unsere kon-
sequente ]udenpolitik verstehen
können." Wer immer noch nicht ka-
pieren wollte, dem hämmerte der"
Reichsminister fur Propaganda und
\-or-t-saurxrarung sei<unden später
ein, Deutschland werde das Juden-
tum,,mit radikalsten Gegenmitteln"
bekämpfen und setzte hinzu: Der

dggntische- §qlqpf gegen diese
Weltpest darf nur mit Sieg enden";
denn ,,jedermann weiß, dass dieser
hrieq, rr-enn rrir ihn verlören, uns
alle vermchren wiiude-.

Eswaren die Morde an Millionen
ZMlisten, an sowjetischen Kriegs-
gefangenen, an wehrlosen Men-
schen, die so viele junge und alte
deutsche Männer verbissen bis zur
letzten Patrone kämpfen ließen. Die
Logik des Bösen führte dazu, dass

GÖ12 ALY

em königlich-samtenen

icht der meisten dama-
ren Soldaten galten die
als ,,Untermenschen".

[e ein Professor aus der
lschen Mordherrschaft

[arnischen Stadt Char-
lden normaldeutschen

lebt hatte: ,,Ein Deut-
I die Straße entlang, mit
tigen steinernen Blick.
ihm den Weg frei ma-
ersten Zeit, als sie mit

ihren Autos herumfu]ren, machten
sie sich nicht einmal die Mühe zu
hupen. Daher r,r,,urden liele Men-
schen von Autos totgefalren." Der-
art entmenschlicht gebärJeten sich
die kleinen Deutschen. Inderselben
Stadt konnte man im §ovember
i941, sr\ne besonders v,.r:trzu ge-
hen, mehr als 60 erhängte Men-
schen sehen: ,,Ihre Füße schwebten
anderthalb, zlvei Meter über dem
Boden. Die meisten n'aren Männer,
doch waren auch Frauen unter den
Gehenkten. Ein grauslger Anblick",
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emköniglich-samtenen

cht der meisten dama-
ren Soldaten gilten die
als ,,Untermenschen".

:e ein Professor aus der
:schen Mordherrschaft
rarnischen Stadt Char_
den normaldeutschen
ebt hatte: ,,Ein Deut-
tdie Straße entlang, mir
igen steinernen Blick.
ihm den Weg frei ma-
ersten Zeit, als sie mit

ihren Autos herumfuhren, machten
sie sich nicht einmal die Mühe zu
hupen. Daher rturden liele Men_
schen t-on Autos totgefahen.,, Der_
art enEnenschlicht gebärCeten sich
die k-leinen Deu tschän. Inderselben
Stadt konnte man im sovember
i94i, ohne besonC.ers vrctrzu ge_
hen, mehr als 60 erhängte Men_
schen sehen: ,,Ihre Füße schwebten
anderthalb, zr,r,ei }Ieter über dem
Boden. Die meisten rlaren \rlänner,
doch waren auch Fraue:.i ,.nter den
Gehenlten. Ein grau s. :er,r,nbLick,,,

,r,r*"*u,ra oor,rjn

wie der Historiker Iochen Hellbeck
weiter in der Frankfurter Allgemei_
nen Zeitung dokumentiert.

Als die Deutschen das schon r.on
ihrem Terror befreite Charkilr. kurz
zurückeroberten, reiste Heinrich
Himmler an und erklärte seiner-Ttuppe, -#re ,,h,:,ei :,rr. Osten,, d.er
Krieg zu entscheiden sei: Indem
,,wir dieses 20O-Mijlionen-Volk der
Russen" so ,,erbarmungslos,, nie-
derkämpfen, dass es,,militärisch,
blutlich, mengenmäßig veryirhqer
und ausgeblutet wird,,. (, + )

In seiner Rede in Karlsho\sf-be_
nannte Frank Walter Steinmeier
auch die alte ,,quälende Frage,,:
,,Wie konnte es dazu kommen? Was
haben unsere Vorfahren getan?,, Als
meine jüngste Tochter in der Schule
den Zweiten Weltkrieg durchnahm,
hatte sie mir dieselbe Frage noch et_
was direkter gestellt: ,,Sag mal, und
bei alldem war Opa irgendwie da-
bei?" Ich nickte. Sie blickte noch
verständnisloser.

Eine wichtige Antwort gibt der
Vernichtungslcrieg selbst. Die deut_
sche Führung hatte von Anfang an
auf die Devise ,,Sieg oder Untergang,,
gesetzt. Sechs Tage vor dem überfall
auf die Sowjetunion notierte Iosef
Goebbels in seinem Tagebuch: ,,Wir
haben sowieso so viel auf dem Kerb_
holz, dass.wir siegen müsse4 weil
sonst unser Voft wir an der Spitze

senmorden in schattenhaftei Weise
kommuniziert. Am Ende ahnten
wohl fast alle Volksgenossinnen
und -genossen, dass überall in
Europa, besonders in polen und in
der Sowjetunion, unermessliche
Menschheitsverbrechen von Deut_
schen begangen worden waren.

Wie man das erreichen konnte,
lvusste Goebbels nur zu genau. Dazu
ein Beispiel aus seinervon Millionen
Deutschen gehörten Sportpalast_
rede vom lB. Februar 19a3. Sie ging
mit Goebbels rhetorischer fragä
,,Wollt ihr den totalen Krieg?,, in die
Geschichtsbücher ein, wuide aber
zum Untergang der 6. Armee in Sta_
lingrad gehalten. Der Redner zielte
allein au{ die Stabilisierung der inne-
ren Fron! und zwar mit den integra_
tiven Mitteln des Bösen.

Eine Verbrechergemeinschaft

Spätestens an diesem Tagwurde die
Volksgemeinschaft o{fiziell zur Ver_
brechensgemeinschaft erklärt, der
nur ein Ausweg blieb: Das Zusam_
menhalten auf Gedeih und Verder_
ben. ,,Hinter den anstlirmenden
Sowjetdivisionen sehen wir schon
die jüdischen Liquidierungskom_
mandos", so streute Goebbels am
Ende seiner Inszenierung scheinbar
beiiäufig ein: ,,Man wirä, um das
hier nur zu ent ähnen, in diesem
Zusammenhang auch unsere kon_
sequente ludenpolitik verstehen
können. " Wer immer noch nicht ka_
pieren wollte, dem hämmerte der-
Reichsminister fur propaganda und
\ olbauÄlärung Sekunden später
ein, Deutschland werde das Iuden_
tum,,mit radikalsten Gegenmitteln,,
bekämpfen und setzte hinzu: Der
,,gigantis*ch_q_ Kgppf gegen diese
Weltpest darf nur mii Sieg enden,,;
denn ,,jedermann weiß, däss dieser
Krieg, u'em u,ir ihn verlören, uns
alle t,ernichten würde,,.

Es rraren die Morde an Millionen
Zivilisten, an sowjetischen Kriegs_
gefangenen, an rtehrlosen Mä_
schen, die so riele junge und alte
deutsche Männer r.erbissen bis zur
letzten Patrone kämpfen ließen. Die
Logik des Bösen führte dazu, dass
r-om 16. bis 19. April 1945 noch
33.000 Rotarmisten in der Schlacht
um die Seelower Höhen den Tod
fanden, zehn Tage später starben
20.000 in der Kesselschlacht bei
Märkisch Buchholz im Unteren
Spreewald und gleichzeitig fielen
80.000 Sowjetsoldaten in den Stra_
ßen von Berlin. Sie alle und ihre
etwa zwölf Millionen bereits gefalle_
nen Kameraden und - in der Roten
Armee auch: - Kameradinnen op_
ferten ihr Leben für ihr Mutterlanä,
für die Freiheit Europas und für das
Glückvon uns heutigen Deutschen,
Die Helden der Sowjetunion sind
auch unsere Helden.

*li§\$*!§§:l!i§

gen, zum Zeitpunkt des deutschen überfalls auf die Sowjetunion, sind
hen Haus in der Friedrichsstraße 141g weiße Luftballons aufgestie
e kämpfte die sowjetunion gegen HiflerDeutschrand. BENTANIrN pRrr:KULETT


